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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. Februar 1626. Heinrich Stroband d. J. ſtirbt. 

. 1756. Cabinetsſchreiben Friedrich's d. Gr. an den 
Rath, durch welches die erbetene Bauhilfe 
zur Altſtädtiſchen Kirche nicht bewilligt 
wird. 
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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 46. Sitzung am 9. d. Mts. 
Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung war der 
Geſetzentwurf, betreffend die theilweiſe Aufhebung des 
Arttiels 25 der Verfaſſung (Prinzips des unentgeltlichen 
Unterrichts in der Volksſchule). Zu demſelben liegt ein 
Autrag des Abgeordneten v. Hennig vor, die Beſchluß⸗ 
faſſung auszuſetzen, bis die Unterrichtskommiſſion über die 
Vorlage wegen Einrichtung und Erhaltung der Volks⸗ 
ſchulen Bericht erſtattet habe. Der Berichterftatter Abg. 
Dr. Paur giebt zur Einleitung der General debatte die 
parlamentariſche Entwickelungsgeſchichte der preußiſchen 
Unterrichts⸗Geſetzgebung. Der Minifter habe ſich gewei- 
gert, die drei bisher ausgearbeiteten Geſetzentwürfe der 
Kommiſſion mitzutheilen, habe ſie darauf aber mit allem 
dazu gehörigen Material der Oeffentlichkeit übergeben. 
Dieſes ſei dankenswerth: ob dieſe Behandlung der Un⸗ 
terrichtskommiſſion eine loyale geweſen ſei, überlaſſe er 
dem Urtheile des Hauſes. (Oho! rechts.) Die Geſetze, 
welche vorgelegt ſeien, enthielten nicht die Erfüllung frü⸗ 
herer Verſprechungen; die Gemeinden ſollten nur die 
Laſten tragen für die Erhaltung der Schulen, ohne an 
deren Leitung Theil zu nehmen; von einer Beitragspflicht 
des Staates ſei keine Rede; dagegen ſollte das Prinzip 
des unentgeltlichen Unterrichts in der Volksſchule beſeitigt 
werden und zwar auf Wunſch des Herrenhauſes; die vor⸗ 
jährige Vorlage der Regierung habe dieſen Punkt ganz 
unberührt gelaſſen. Artikel 5 des genannten Geſetz-Ent⸗ 
wurfes ſtatuire ein Schulgeld, welches der Lehrer nicht 
ſelber zu vereinnahmen habe, ſondern welches an die Ge⸗ 
meindekaſſe zu zahlen ſei; ein Fortſchritt gegen früher. 
Die Löſung der Präjudizialfrage in Art. 25 der Verfaſ⸗ 
ſung müſſe der Beſchlußfaſſung über die zweite Vorlage 
vorausgehen. Die Kommiſſion empfehle Ablehnung der 
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Reiſen des Botanikers Wallis in Braſilien. 
(Fortſetzung.) 

Das Affenfleiſch hält ſich Monate lang. Geſchoſſene 
Affen bleiben leicht noch Viertelſtunden lang am Wickel⸗ 
ſchwanz im Baumgewölbe hängen, ehe ſie endlich herunter⸗ 
fallen. Das Kettenbilden aber von ganzen Affenreihen 
hat der Reiſende während ſeines vierzehnjährigen Aufent⸗ 
haltes im Urwalde nie bemerkt. Rehe hauen die Indi⸗ 
aner ganz durch mit dem Meſſer und braten die Streifen 
oder kochen ſie in großen Geſchirren. Fiſche, Eidechſen, 
Schnecken und dgl. weichleibige Thiere werden mit Begier 
verzehrt. Auch weiße Alligatoren ißt man. Ihr Fleiſch 
aber ſchmeckt nach Moſchus, deſto ſchöner dasjenige der 
(leider meiſt in all ihrem Unrath ſchwimmend gekochten) 
äußerſt großen — oft 100 Pfd. ſchweren Schildkröten, 
die man durch eigenthümliche Pfeile im Waſſer trifft. 
Man ſchießt nämlich einen vierſeitigen ſtarken Eiſenſchaft 
in ihr Rückengewölbe, der im rechten Winkel auffallend 
tief genug eindringt, um feſt zu haften. Der loſe daran 
durch eine Schnur befeſtigte Holzklotz löſt ſich dann ab 
und kommt an die Oberfläche, worauf ihn der Jäger er⸗ 
faßt und die Schildkröte langſam emporzieht, bis er ſie 
mit beiden Händen ergreifen und auf einen Ruck in den 
Kahn werfen kann. Jahrelang hält man ſie in Waſſer⸗ 
pfügen am Haufe und hat noch ihre 100 — 120 Eier dazu, 
ſo groß wie Euleneier, die 9 Monat zur Ausbildung 
brauchen — jo wie ihr Fett, an 25 Pfd. Hat man genug 
lebende Schildkröten zuſammen, d. h. 2— 300 Stück, fo 
beginnt eine luſtige Fahrt ſtremab. In großen Holzläft- 
gen nämlich, von ſtarkeu Latten gefügt, zieht man ſie unter 
Waſſer dem abwärts ſchwimmenden Schiffe nach und rüſtig 
rudern die ſtumpfſinnigen There mit. Im Urwald koſten 
fie beim Waarentauſch 1—2 Sgr. am Scean bis 8 Thlr.; 
der Handel iſt alſo ſehr einträglich. Alligatoren ſah W. 
16—25 Fuß lang. Oft erſchien dag Gewäſſer aus der 
Ferne geſehn von ihren unzähligen Köpfen ſchwarz. Jene 
Fabel der Menageriebeſitzer, daß Krokodile auch den Ober⸗ 
kiefer bewegen können, was bei 


bei keinem Wirbelthiere der 
Fall iſt, erweiſt W. als irrig, und leitet ſie davon her, 
daß der Unterkiefer erſt weit hinten am ſchmalen Schädel 
eingefügt iſt Dies Charnier bringt die Täuſchung hervor, 
als bewege ſich auch die obere Kinnlade, die aber in 


vorgeſchlagenen Verfaſſungsänderung; die Ausführung der 
betreffenden Verfaſſungsbeſtimmung ſoll nach der Anficht 
der Staatsregierung an der Schwierigkeit ſcheitern, die 
vom Staate zuzuſchießenden drei Millionen aufzubringen. 
Redner erläutert die Verhältniſſe in den einzelnen Pro— 
vinzen. Nach dem Referenten ſprach der Abg. v. Hennig 
gegen das Geſetz. Möge der Miniſter doch zunächſt 
Geſetze vorlegen, welche die Ordnung der geſammten 
Schulverhältniſſe umfaſſen, man werde ſie mit Freuden 
entgegen nehmen. Hier muthe man den Abgeordneten zu, 
ein Loch in die Verfaſſung zu machen, ohne daß man 
wiſſe, warum und was an die Stelle der alten Beſtim— 
mung treten ſoll. Kultusminiſter v. Mühler: Es ſei 
als ein erfreuliches Ereigniß zu bezeichnen, daß zum erſten 
Mal ſeit 20 Jahren auf dieſem Gebiet zu der prafti- 
ſchen Entwickelung von konkreten Fragen der Geſetzge— 
bung übergegangen werde. Erſt wenn beſtimmte leqis- 
latoriſche Zwecke vorlägen, könne die Diskuſſion eine für- 
derliche Frucht hervorbringen. Er täuſche ſich allerdings 
über den Verlauf der Diskuſſion nicht, aber das Wort, 
das heute hier geſprochen werde, werde nicht das letzte 
ſein. Hinter dem Hauſe ſtünden noch die Gemeinden, 
für die die Frage eine eminent praktiſche ſei, denn 
es handle ſich darum, ob im Wege der Kommunalſteuer 
von Seiten der Gemeinden aufgebracht werden ſolle, was 
bisher im Wege des Schulgeldes aufkam. Der Minifter 
verneint die politiſche Bedeutung der Frage, es handle ſich 
einfach um das praktiſch Beſſere und Opportune. Er 
wirft alsdann einen Rückblick auf die Entſtehung des 
Verfaſſungs⸗Artikels und folgert, daß es ſich nicht um 
Abſchaffung eines in das Bewußtſein und das praktiſche 
Leben der Nation übergegangenen Grundſatzes handele. 
Derſelbe ſei nur eine papierne Beſtimmung geweſen, ohne 
deren Beſeitigung ſchwerlich jemals vorwärks zu kommen 
ſei. Der Miniſter ſucht dann aus Beiſpielen anderer 
Länder nachzuweiſen, daß Unentgeltlichkeit des Volkſchul⸗ 
unterrichts und Schulzwang nicht, wie behauptet worden, 
in einer nothwendigen Relation ſtänden. Mit dieſem 
Axiom ſtimmten Geſchichte und Thatſachen nicht überein. 
Es ſeien allerdings Einrichtungen nothwendig, die auch 
dem Unbemittelten möglich machten, für ſeine Kinder den 
Schulunterricht zu gewinnen, daraus aber ergebe ſich 
nicht die Konſequenz, daß nun jeder Volksſchulunterricht 
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Wahrheit feſt mik dem Schädel verwachfen iſt. Dagegen 
fand W. oft die Zähne wie Eberhauer oben durch die den 
Oberkiefer deckende Haut hinausgewachſen. Die Wohnun⸗ 
gen der Indianer aus Palmſtämmen ſind meiſt elliptiſch, 
auch oblong, ſeltner quadratiſch. In einem langen Bal- 
kenhauſe ſind gewöhnlich viele Familienzellen, vor deren 
jeder Tag aus Tag ein Feuer brennt, hauptſächlich um die 
Mosquitos zu vertreiben. Sonſt erwecken fie es nur durch 
Reiben. Zündhölzchen verbrauchten die kindiſchen Wilden 
ſofort maſſenweis als Spielzeug oder Feuerwerk. Ihre 
Körperzierde beſteht außer den Naſen- und Ohrengehängen 
(meiſt Knochen oder auch den Mund verdeckenden Silber— 
platten) beſonders aus den bekannten runden Klötzen in 
der Unterlippe, die wagerecht vorſtehn und auf welche 
ſie ihre Speiſe legen, um dieſelbe dann durch einen ge⸗ 
ſchickten Schlag an die untere Seite der Holzſcheibe in 
den Mund zu ſchnellen. Ohrlappen, die wie ausgebrauchte 
Gummiringbänder ſchlaff bis auf die Schultern herabhän- 
gen, ſind nicht mehr ſo häufig wie früher. Auch Federn 
und Baumwolle braucht man zum Schmuck, ſowie zum 
Schminken die Saftfarbe Urueu's, zum Schwarzfärben des 
Geſichts die Genipapu⸗Frucht. Eigentliches Tättowiren 
fand ſich nur am Kinn, mittelſt Palmenſtacheln einge⸗ 
bohrte blauſchwarze Punkte, die unauslöſchlich ſind. Sonſt 
erblickt man mehr nur aufgetünchte Striche und Kreuze 
quer über Hals und Bruſt, oft in ſchönſten Muſtern, doch 
hoͤchſtens 8 Tage vorhaltend. Von dieſer Farbe an den 
Armen und vom unaufhörlichen Erſchlagen der blutſau⸗ 
genden Moskitos während der Arbeit färbt ſich oft beim 
Brodmachen (aus Baumwurzeln) der ganze Teig dunkel⸗ 
roth und wiederwärtig erſcheint dann das Ausſehn des 
Gebäcks. 

Von Nurimaguas alſo fuhr W. noch weitere 6 oder 
7 Tage bis zu den Cordilleren, im Canoe, nach Balza 
Puerto, (d. 5. Flußport) den kleinen Flußhafen, von wo 
die Gebirgserzeugniſſe in Canoes bis Purimaguas am Ma— 
rannon geſchafft werden. Bei niedrigem Waſſer, das ru⸗ 
155 fließt, braucht man dazu uur 3—4 Tage. (Canoes 
ind hier die gewöhnlichen Verkehrsmittel.) Von Balza, 
wo ein franzöſiſcher Kaufmann wohnt, ging W. zu Fuß 
bis Moyobumba, welches ca. 3000“ hoch liegt, und bis 
wohin der Fluß in vielfachen (über 30) Windungen zu 


8 7 und koſtet die vierſpaltige Zeile 
r. 3 Pf. 


a rl 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


— Auswärtige zahlen bei den 


unentgeltlich ſein müſſe. Der Miniſter beruft ſich auf 
Gneiſt's Werk über die Selbſtverwaltung in England, 
verlieſt eine Stelle aus einer Rede Hanſemann's, in der 
die Unentgeltlichkeit des Unterrichts eine „Demoraliſation 
des Volks“ genannt wird und erinnert ferner daran, daß 
ſoviel von der Selbſtändigkeit und Autonomie der Ges 
meinden geſprochen werde. Hier liege nun ein Fall vor, 
wo die Möglichkeit einer ſelbſtändigen Entſchließung der 
Gemeinde eintritt, und er frage, ob es kenſequent jet, 
hier einen Zwang eintreten zu laſſen und der Autonomie 
entgegenzutreten? Abg. Wehrenpfennig findet unbegreif⸗ 
lich, daß der Miniſter, influirt von den Strömungen der 
Herrenhaus-Kommiſſion, an einem Verfaſſungsartikel ohne 
Grund rüttele. Der gegenwärtige interimiſtiſche Zuſtand 
beruhe verfaſſungsmäßig auf dem gemiſchten Syſtem des 
unentgeltlichen Unterrichts und des Schulgeldes und dürfe 
darauf beruhen bis zum Erlaß des Unterrichtsgeſetzes. 
Das ſittliche Pathos, mit dem die Demoraliſation des 
unentgeltlichen Unterrichts geſchildert werde, ſei übel an— 
gebracht, ſei denn Schleswig-Holſtein z. B. demoraliſirt? 
Die Kommunen würden allmählich immer mehr dahin 
kommen, das Schulgeld aufzuheben, nur dürfe man ihnen 
keinen raſcheren Entwickelungsgang aufzwingen als ſie 
naturgemäß von ſelbſt nehmen. Abg. Bieck ſchließt ſich 
aus praktiſchen Gründen der Annahme der Geſetzesvorlage 
und den Motiven der Staatsregierung an. Die Sitzung 
wird hierauf vertagt. 

— In der 47. Sitzung am 10. d. Mts. wurde 
die Debatte über theilweiſe Aufhebung des Art. 25 
[Pincip der Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts] fortge⸗ 
führt. Bedeutend war die Rede des Abg. Waldeck in 
dieſer Frage und werden wir dieſelbe morgen näher 
mittheilen. 5 


Berlin d. 11. Die Volkszeitung ſchreibt: Man 
wird ſich des intereſſanten Falls der Steuererhoͤhung zur 
Beſtrafung liberaler Wahl erinnern, die in der Konflickt⸗ 
zeit mit dem Bäckermeiſter Pippart in Landsberg bei Ber⸗ 
lin öfter in dem Abgeordnetenhauſe zur Sprache kam. Die 
Sache iſt bis heut noch nicht erledigt; trotzdem die Kam⸗ 
mer zweimal die Petition des Pippart der Regierung zur 
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durchſchreiten iſt. Die Creolen, beſonders Frauen und 
Kinder, laſſen ſich von Indianern in Stühlen hinauftragen. 
Unſerem Landsmann trugen nur indianiſche Gepäckträger 
ſeine Habſeligkeiten über das Gebirge bis Moyobumba, 
einer Strohhutſtadt im ganzen Sinne. Hier werden nämlich 
jene feine Strohhüte geflochten, die man flälſchlich bei uns 
Panamahüte nennt und die anderwärts chileniſche heißen. 
(beides nur von den Ausfuhrhäfen.) Im Lande ſelbſt 
aber ſcheint man recht wohl zu wiſſen, daß die Jipijapahüte 
den Vorzug verdienen, in Hinſicht auf Dauer und äußere 
Güte des Stoffes und die aus der gleichnamigen Provinz 
der benachbarten Republick Ecuador ſtammen. Dort iſt 
das Stroh am geſchmeidigſten. 

Hirbei iſt zu erinnern, daß die Dampfſchiffahrt ganz 
Süd⸗Amerika umzieht; nur zwifchen dem brittiſchen Gu— 
hana und Santa Marta am Antillenmeer fehlt noch die 
regelmäßige Verbindung, alſo auf einer vergleichsweis kur⸗ 
zen Strecke — ſonſt wäre der Erdtheil umgürtet. 

Von Moyobamba der Hochſtadt mit 20,000 Ew., 
wo unſer Freund einen deutſchen und je 2 fränzöͤſiſche und 
italieniſche Kaufleute antraf, ſandte er feine Lisher ge⸗ 
ſammelten Pflanzen, Ertrag einer langjährigen ſtillen Ar» 
beit im Dienſte der Wiſſenſchaft, nach Europa ab. Mit 
peruaniſchen Dampfern hätten fie nun aus Yurimayuar 
binnen 4—5 Tagen in Para am Atlantic anlangen kön⸗ 
nen. (Selbſt hinauf fährt man 12 Minuten geographiſch 
per Stunde, im durchſchnitt bei nicht geſchwollenem Strome, 
d. h. 3 Meilen deutſch) Allein die uns geradezu un⸗ 
denkbare Nachläſſigkeit der Eingeborenen verſchuldete es, 
daß manche Kiſten monatelang in Speichern oder Lager- 
hütten liegen blieben und viele verdarben. Ueberhaupt 
verzögert nur die Gleichgültig und Faulheit der Einge⸗ 
borenen jede Reiſe, ſodaß man oft, um 4—6 kleine Mei⸗ 
len zurückzulegen, 3 — 4 Tage zu warten hat, ehe Pferde 
eingefangen, Führer herbeigeſchafft und endlich die klein⸗ 
ſten Vorkehrungen beendigt werden. Allem Drängen und 
Fluchen ſetzt der Südamerikaner ſein ruhiges Mannana, 
Mannana (Morgen! Morgen!) — der Peruaner ſchon 
etwas aufrichtiger ſogar Paſado mannana (Uebermorgen!) 
gleichmüthig entgegen. Der Eigenthümer ſagts, ehe er 
Auftrag giebt, ſeine Pferde auf ihrer Weide mit dem Laſſo 
einfangen zu laſſen; dann bringt man ſie endlich Abends 


Berückſichtigung überwieſen, ſcheint der Herr Landrath 
Scharnweber dennoch ſtreng bei ſeiner Meinung beharren 
zu wollen. Pippart hat fort und fort ſeine 30 Thlr. 
Einkommenſteuer nebſt Gewerbeſteuer einzahlen müſſen 
und der Mann iſt beinah ruinirt. Am 5. Februar wur⸗ 
den ihm für rückſtändige Steuern von 9 Thlr. 5 Sgr. 
die Möbel abgepfändet, die am 13. d. M. in öffentlicher 
Auktion verkauft werden ſollen. 

— Die „Prov. Korr.“ meldet: „Die Sitzungen des 
Landtags werden, wie ſchon früber in Ausſicht genommen, 
bis in die letzte Woche dieſes Monats fortgeſetzt werden. 
— Die Seſſion des Bundesraths des norddeutſchen Bun⸗ 
des wird am nächſten Montage, 15. Februar, beginnen. 
— Die Seſſion des Reichstages dürfte vor Ablauf der 
erſten Woche des März eröffnet werden. — Die Bera⸗ 
thungen über die Aenderung der Kreisverfaſſung ſind im 
Staatsminiſterium ſo weit gediehen, daß nunmehr behufs 
vorläufiger Verſtändigung über die Grundlagen des Ent⸗ 
wurfs Vertrauensmänner aus beiden Häuſern des Land⸗ 
tages berufen werden ſollen. Die vertraulichen Beſprechun⸗ 
gen werden in wenigen Tagen unter Leitung des Miniſters 
des Innern beginnen.“ 

Wiener Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm 
aus Athen vom geſtrigen Tage: Graf Walewski iſt 
eſtern mit einer durchaus befriedigenden Antwort des 

iniſteriums nach Paris zurückgereiſt. 

Der Abgeordnete General Stavenhagen iſt ſehr be⸗ 
denklich erkrankt. Er gehört zu den älteſten und geachtet⸗ 
ſten Mitgliedern des Hauſes und hat ſeit den letzten Jah⸗ 
ren ſtets als Alterspräſident fungirt; auch der Abg. v. 
Binde (Olbendorf) ſoll ſchwer krank darnieder liegen. 

— Im Perſonal der höheren Juſtiz ſtehen binnen 
kurzer Friſt mehrfache Ernennungen bevor Beim Ober⸗ 
Tribunal ſind fünf Rathsſtellen zu beſetzen, und zwar 
außer den drei durch den diesjährigen Haushaltsetat neu 
begründeten Stellen die zwei Poſten, welche durch den 
Rücktritt des Ober⸗Tribunalsraths Scholz und den Tod 
des Ober⸗Tribunalsraths Sander erledigt ſind. Außer⸗ 
dem iſt die Ernennung zweier Ober⸗Staatsanwalte beim 
Ober⸗Tribunal zu erwarten, nämlich für den zum Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Präſidenten beförderten Ober⸗Staatswalt 
Hartmann und für eine gleichfalls durch das diesjährige 
Budget neu dotirte Stelle. Endlich iſt auch ein Nachfol⸗ 

er für den Präſidenten Simſon im Vicepräſidium des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. zu ernennen. 

— Von hervorragenden Mitgliedern des Abgeord- 
netenhauſes, welche zugleich auch Mitglieder des Reichs— 
tags ſind, iſt der Regierung der dringende Wunſch aus⸗ 
e worden, daß man ihnen vom Schluß des 
Landtages an bis zum Zuſammentritte des Reichstages 
doch mindeſtens eine Friſt von 14 Tagen gönnen möge. 
— Ueber den Termin für den Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages iſt bis jetzt ein Beſchluß noch nicht gefaßt; doch 
wird man kaum zweifeln dürfen, daß die Staatsregierung 
bereit ſein werde, den ihr kundgegebenen Wünſchen zu 
entſprechen — ſchon um deßwillen, weil fie ſonſt ſich 
auf die Eventualität der Wiederkehr einer unter ähnlichen 
Verhältniſſen ſchon früher dageweſenen Erſcheinung, ge⸗ 
nannt „Beſchlußunfähigkeit des Hauſes“, würde gefaßt 
machen müſſen. Vor Ende Februar wird der Landtag 
unn aber keinenfalls geſchloſſen werden, und hiernach läßt 
ſich in Bezug auf den Zuſammentritt des Reichstages er⸗ 
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an; dann heißt's ebenſo beim Führer wie beim Fänger 
und Pferdeknecht. Auf jene indianiſchen Laſtträger nun 
zurückzukemmen, die W. auf ſeinem Uebergange zur Cor⸗ 
dillere begleiten, jo tragen dieſe ſtillen geduldigen Menſchen 
unverhältnißmäßige Laſten. Jeder Packträger ſchleppt 90 
Pfd. Gepäck und 10 Pfd. Lebensmittel. Dafür erhält er 
von Balzapuerto bergauf bis Moyobamba hoͤchſtens 3 Thlr. 
in Geld oder Waaren: d. h. für etwa 4 oft 6 Tage 
Laſtſchleppen. Ueberall ſind große Windungen der Berg⸗ 
ſtröme zu umgehn oder mühſam zu durchſchreiten. Jetzt 
wird es auch wieder lichter und civiliſirter. Vorher war 
oft keine Ausſicht, nach einer beſtimmten Richtung hin 
Transportmittel überhaupt nur irgendwie zu erlangen. 

Von der Hochſtadt Moyobamba aus beginnt die 
Reiſe mit Maulthieren. Jedes trägt einen Koffer, mehr 
nicht, weil die Bergpfade zu eng ſind. Lamas verſuchte 
W. auch, fand fie aber unzweckmäßig; (Ramele hat man 
in den Sandwüſten in der nordöſtlichen Provinz Cears 
ſüdlich vom Amazonenſtrom angewandt, aber ihre Zucht 
iſt endlich mißlungen.) — Von Mohobamba bis Chacho— 
poyas trägt jedes Maulthier alſo nur Einen Koffer, von 
da an aber zwei. Dieſe Koffer find 3 — 4 Arrobas 
ſchwer, d. i. ſpaniſch je 25 und portugieſiſch je 32 Pfund 
Gewicht: ein Maulthier alſo 100 Pfund, von Chocho⸗ 
poyas aus das Doppelte! 

Die gewöhnliche Reiſeroute über die Cordilleren nach 
dem ſtillen Oeean mündet in Truxillo aus, dem allge⸗ 
meinen Ausgangspunkte der Reiſenden, wo Kaufleute oft 
ein Jahr lang auf ihre Waaren aus Europa warten und 
von wo man ſeiuen Weg dann nord- oder ſüdwärts weiter 
fortſetzen kann. W. ging aber von Chachopoyas in ganz 
andrer Richtung, nach Jaen de Bracomoros in Nordperu, 
um mehrfache ihm aufgegebene Pflanzen aufzuſuchen. 
Hier fand er das wärmſte Durchſchnittsklima, cirea 1100“ 
hoch! Wunderſchoͤne Früchte! — Von Jaen de Braco⸗ 
moros die Reiſe fortſetzend begegnete er wiederum dem 
Amazonenſtrom, den er durchaus überschreiten mußte und 
der hier oben im Hochgebirge noch bedeutende Breite hat 
und dabei ſehr reißend iſt. Ein Floß war nicht zu finden, 
noch zu errufen — auch Flintenſchüſſe halfen nichts. 
Unſer Landsmann mußte ſich alſo entſchließen, den mäch⸗ 
tigen Strom zu durchſchwimmen. Inmitten deſſelben war 


wird. 

— Graf Eulenburg ſoll aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zu den Berathungen über die neue Kreisordnung 
folgende Herren als Vertrauensmänner zu berufen Wil⸗ 
lens fein: Grafen Bethuſy⸗Huc, von der Fortſchrittspar⸗ 
tei die Herren v. Hoverbeck und Dr. Bender. Wie man 
der „Frkft. Ztg.“ übrigens mittheilt, ſollen in den libe⸗ 
ralen Fractionen ſich noch gewichtige Stimmen dagegen 
erheben, ob es für ihre Mitglieder rathſam ſei, ſich über⸗ 
haupt an dieſen Berathungen zu betheiligen. 


Ausland. 


Frankreich. Die „Patrie* erklärt die Gerüchte 
betreffend das angebliche öſterreichiſch⸗ſitalieniſche Bünd⸗ 
niß für unbegründet. (ſ. Nro. 34 „Eine Enthüllung“ 
unter Berlin) — Die heutigen Abendblätter, namentlich 
die „France“ und der „Moniteur“ treten den Artikeln 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ über die angeb- 
liche Subvention franzöſiſcher Blätterz durch den ehema⸗ 
ligen König von Hannover mit großer Heftigkeit entgegen. 
— Der „Conſtitutionnel“ erklärt, daß die gedachten 
Artikel des Berliner Blattes unmöglich als durch die dor⸗ 
tige Regierung inſpirirt angeſehen werden könnten; dieſel⸗ 
ben ſeien überhaupt nicht als Ausführungen eines polifi- 
aa Gedankens, ſondern nur als Hirngeſpinnſte zu be⸗ 
trachten. 

Spanien. Der Plan, bis zur geſchehenen Feſt⸗ 
ſtellung einer beſtimmten Staatsform in Spanien die 
Regierung einem Directorium anzuvertrauen, hat lange 
nicht ſo feſte . wie die „Epara“ fie ihm vor. Kur⸗ 
zem zuertheilte. ie „Correſpondencia“ behauptet, daß 
er ſich keiner warmen Aufnahme erfreue und von den ein⸗ 
ſichtsvollſten Staatsmännern nicht nur für ungenügend, 
ſondern für bedenklich erachtet werde, während er vor- 
nehmlich bei denjenigen Anklang finde, deren Ziel es ſei, 
einen dem Lande ſchädlichen Interimszuſtand moͤglichſt in 
die Länge zu ziehen. Außerdem iſt Gencral Serrano 
krank und bedarf der Ruhe. Daß er eben am Vorabend 
der Eröffnung der Cortes, wo ſo viele ſchwierige Fragen 
zu erledigen ſind, einige Tage auf ſeiner Beſitzung in 
Arjona verbrachte, beweiſt hinlänglich, daß der Herzog de 
la Torre der Regierung müde iſt. Es wäre alſo gar 
nicht auffallend, wenn er in Vorausſicht der furchtbaren 
Verwickelungen, welche die Zukunft der Revolution bedro- 
hen, die Zügel der Regierung in jüngere und eifrigere 
Hände abzugeben ſuchte. Was den General Prim be— 
trifft, ſo wird er nur mit Gewalt von dem Kriegsmini⸗ 
ſterium zu entfernen ſein; denn er begreift recht gut, daß 
unter jo precären Verhältniſſen kein noch fo hoher Peften 
den directen Befehl über die Armee aufwiege. Rivero, 
welcher mit einem ſeltenen Rednertalent eine große Ue⸗ 
berlegenheit der Conception und eine mächtige Energie 
des Charakters vereinigt, wird ſich niemals in einem Tri- 
umvirat begraben laſſen und wird nicht leicht auf die 
täglichen Kämpfe der Tribüne verzichten. Kurz, es 
könnte wohl ſein, daß in Ermangelung von Directoren 
kein Directorium zu Stande käme. Die Cortes dürften 
ſich darauf beſchränken, ein neues Miniſterium zu ernennen, 
deſſen Präſident Herr Rivero mit dem Portefeuille des 
Innern wäre. In das Cultusminiſterinm würde man 


meſſen, daß derſelbe vor dem halben März nicht erfolgen 
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die Strömung ſo gewaltig und riß ihn ſo ſchnell 1 
daß die Bäume auf dem gegenüberliegenden Ufer an ſeinen 
Augen wie im raſenden Schwindel vorüberzutanzen ſchie⸗ 
nen. Nachdem glücklich eine Fähre erlangt und ſein Ge⸗ 
päck hinübergeſchafft, kam er nach Huanca bamba, einem 
Städtchen von 6000 Ew. und von da endlich nach Payta 
am ſtillen Ocean. So hatte er den Continent von O. 
nuch W. quer durchſchnitten. 

Die ſtärkſte Ausdehnung kann man in dieſer Rich⸗ 
tung faſt 500 Meilen und gerader Linie auf 30 — 32 
Aequatorgrade ſchätzen. 

Demnach wäre diſer nahezu breiteſte Theil des ſüd⸗ 
amerikaniſchen Feſtlandes bei ſchneller gut zutreffender 
Reiſe in 53 Tagen zu durchſchneiden. W. hatte die min⸗ 
deſtens 480 Meilen lange Strecke nach Abzug ſeiner 
Aufenthaltszeiten in 21 + 6 + 6 + 20 Tagen ſelber 
zurückgelegt — es wären alſo bei ganz geordnetem Dampfer⸗ 
anſchluß kaum 7 Wochen nöthig, um dieſen Erdtheil auf 
ſeiner herrlichen Waſſerbahn (ohne Gleichen in der Welt!) 
zu durchkreuzen. Statt deſſen braucht man oft 8 bis 10 
Monate! ; 

Somit war dann die eigentliche Aufgabe unſeres 
Landsmannes beendigt. 

Er ging nun nach Guayaquil und von da per 
Dampfer die Lima⸗Panamälinie benutzend nach Bodegas, 
wo ihn dann Maulthiere bis Quito — am Chimboraco 
vorbei — hinauftrugen. Dieſe Stadt iſt bekanntlich ſelbſt 
hochgelegen und der Chimboracopaß, über den man ſteigt, 
ſogar 13,000“ über dem Meeresſpiegel. 

Das Clima iſt bier durchs ganze Jahr gleich. Quito 
hat 60,000 Ew. ſovicl wie Boyota, die Hauptſtadt von 
Columbien, während Gerſtäcker jene Ecuadorianiſche Mer 
tropole für ‚/s kleiner ausgiebt. Allerdings hat fie nur 
2 Druckereien, Bogota dagegen 15! Auch ſonſt fand W. 
Anzeichen genug von der mangelhaften Bildung der 
Quitaner; ſo fragte ihn ein Herr dort, ob der Kaiſer von 
Braſilien wirklich ein Neger ſei? und ein anderer: ob die 
Juden geſchwänzt wären?! ? 

Zwei Jahre ungefähr hielt ſich W. in dieſen Gegen: 
den auf, 1½ im Bezirk von Panama, von wo er dann 
über den Hafen Buona ventura nach dem Caucathale 
fuhr. Hieſelbſt fand er die allerſchönſte Natur auf allen 


* 


einen angeſehenen Mann berufen, welcher dem ſpaniſchen 
Clerus nicht allzuverdächtig wäre: man bezeichnet für 
dieſen Poſten die Herren Cortinas Gomez de la Torre 
und Fernandez de la Hoz. Im Kriegsminiſterium will, 
wie es heißt, eine ziemlich ſtarke Fraction Prim durch 
den General Caballero de Rodas erſetzen. 

——— — —jꝙ—çi— — r 


Provinzielles. 


Flatow, 10. Februar. [Selbſtmord; Bahn⸗ 
hof; Nordlicht; Petition] In Falinierowo, nahe einer 
benachbarten Stadt, erhängte ſich kürzlich ein Dienſtbote. 
Derſelbe hatte, wie verlautet, ſeit längerer Zeit ein Lie⸗ 
besverhältniß angeknüpft und zu ſeinem größten Erſtau⸗ 
nen wahrgenommen, daß die Heißgeliebte auch mit einem 
anderen Knechte in einem nahen Dorfe ein gleiches Ver⸗ 
hältniß unterhielt. Der Aermſte konnte dieſes nicht über 
ſein Herz bringen und machte in ſeinem namenloſen 
Schmerze ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. — 

Auf Veranlaſſung des Herrn Handelsminiſters, wel⸗ 
cher zu Gunſten der Stadt Flatow den Bahnhof nahe 
an letzterer angelegt wiſſen will, fand ſich die Baudirec⸗ 
tion in Schneidemühl veranlaßt, den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden mitzutheilen, daß der Bahnhof definitiv an der 
Station 20, zwiſchen dem Brick'ſchen Grundſtücke und 
dem Chauſſe⸗Zollhauſe, angelegt werden ſoll. 

Das in mehreren Orten unſerer Provinz geſehene 
Nordlicht wurde auch hier beobachtet. 

Auch die Bewohner unſeres Kreiſes ſind ſo glück— 
lich eine von der evangeliſchen Geiſtlichkeit vom Stapel 
gelaſſene Petition dem Conſiſtorium in nächſter Zeit ein⸗ 
reichen zu können, welches dieſelbe den hervorragendſten 
Stimmführern in der Schulgeſetzfrage Wantrupp-Bieck 
übermitteln wird. Gedachte Petition ſoll in einem län⸗ 
geren weisheitsvollen Wortſchwalme die unausbleibliche 
Entchriſtlichung aller Vöker auf Gottes weiter Erde aus⸗ 
führen, welche dadurch entſtehen müßte, wenn das Kind 
— die Schule — von der Mutter — der Kirche — 
gewaltſam losgeriſſen werden ſollte. Natürlich werden 
die Herren Paſtoren es an Auseinanderſetzungen in ihrem 
Kirchſprengel nicht fehlen laſſen und die betreffende Peti⸗ 
tion kann mit unzähligen Unterſchriften beladen ihren 
Lauf nach Berlin nehmen. Daß es auch unter unſeren 
Volksſchullehrern auf dem Lande Leute giebt, welche ſich 
über Trennung der Schule von der Kirche noch gar nicht 
in's Klare ſetzen können, bedarf keiner weiteren Erör⸗ 
terung. 

Elbing. Irrfahrten eines Handlungslehr⸗ 
lings. Vor einigen Tagen traf der Handlungs- Eleve Fabri⸗ 
cius, welcher vor mehreren Wochen mit einer Geldſumme 
von hier flüchtig und in Wien ergriffen wurde, per Trans⸗ 
port hier ein. Der Flüchtling hatte mit der Abſicht das 
Weite geſucht, um auf der Inſel Kreta in die Reihen 
der Kämpfer zu treten. In Wien fand er aber ein ſo 
luſtiges Leben, daß er in dem augenblicklichen Genuß 
Kreta und die Griechen vergaß. Die bedeutenden Geld— 
ausgaben, welche er machte, fielen indeß dem Hotelbeſitzer, 
bei welchem er logirte, in dem Maße auf, daß er Verdacht 
ſchöpfte und ſeinen munteren Gaſt der Polizei überant⸗ 
wortete, In den Händen derſelben wurde er bald als 
derjenige erkannt, der er war. Nun wurde er bis Oder⸗ 
berg transportirt und fand dort einweilen Logis in einem 


ſeinen Reiſen, ein angenehmes geſundes Klima mit 
18— 19° Neaum. mittlerer Temperatur. Außerdem nennt 
er Chiriqui in Columbien eines der beiten Länder, reich 
durch Mineralſchäte, Gewächſe und ſehr gute Verbindungen 
nach außen. Auf dem Magdalenenſtrom gehn alle 5 Tage 
regelrecht Dampfer ab. Der Staat Panama grenzt an 
Coſtarica und iſt die nördlichſte Provinz der Republik 
Neu⸗Granada, welche früher bekanntlich mit Venezuela im 
O. und Ecuador im Süden den großen Staatenbund 
Columbia bildete und für ſich noch heute gern dieſen 
Namen in Anſpruch nimmt. Es iſt eines der herrlichſten 
Länder Americas und verdient die Ehre, den Namen des 
Entdeckers dieſes Welttheils zu tragen. Eſtados Uni⸗ 
dos de Colombia iſt heute ſein offizieller Name. Nicht 
fern von Bagota fließt der Meta in den Orinoco, auf 
welch erſtereu Fluß die Landesregierung ſchon lange be⸗ 
ſonderes Augenmerk wirft, um eine fernere Verbindung 
(über Angoftura hinaus) mit Europa anzuknüpfen. 


Die andere Dampferlinie von Lima ſüdwärts geht 
nach Chili und von da direct nach Liverpool. So iſt 
Gerſtäcker heimgekehrt, der aber noch in Rio Janeiro dem 
Braſil. Kaiſer ſeine Aufwartung machte und zu dieſem 
bekanntlich deutſch und engliſch ſprach, was der liebens— 
würdige Herrſcher, (der jetzt eben Lopez beſiegt haben joll,( 
wohl verſteht, während Sr. Majeltät ſelbſt ihm franzöſiſch 
antwortete. Mit Geiſtlichen verkehrt er ſogar in latei— 
niſcher Sprache. 

Präſident in Bugotä war damals Morqueira, ein 
feingebildeter Staatsmann, der oft Europa beſucht hat, 
aber ſchon 1867 wegen ſeines Strebens nach der Dictatur 
verbannt worden iſt. — Auch hier giebt es eine Sierra 
Nevada, ein prächtiges flimmerndes Eisgebirge, welches 
aus der Ferne zu ſehn, kein Reiſender unterlaſſen ſollte, 
der Colombia beſucht, indem die bei Santa Martha an⸗ 
legenden franz. Dampfer durch die Küſtennähe dem groß— 
artigen Naturſchauſpiele hart vorbeifahren. 

Unſer Freund ging ſchließlich den Magdalenenſtrom 
hinab nach Martinique und von da nach Europa zurück, 
das er 14 Jahre zuvor verlaſſen. 

ö (Schluß folgt.) 


“ 
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Gefängniß. Seine Lage war aber hier keineswegs eine 


ſo harte. Denn da er ſich bei dem GefängnißInſpector 
beliebt zu machen wußte, ſo kam er in ein ſogenanntes 
Ehrengewahrſam. Aus dieſem fand er ſogar feinen Weg 
in die Familie des Herrn Inſpectors, der 2 hübſche 
Töchter hat. Der Gefangene entwickelte in ſeiner neuen 
Umgebung ein ſehr anſprechendes geſellſchaftliches Talent, 
ſpielte mit den jungen Damen Klavier und wurde ganz 
der Mann ihres Herzens. Die eine derſelben verliebte 
ſich in dem Maaße in ihn, daß ſie erklärte, ſie wollte 
gern für ihn die Strafe abbüßen, wenn das irgend wie 
moglich fein ſollte. 5 

— Die Königliche wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗ 


Com miſſion für die Provinz Preußen pro 1869 iſt 


zuſammengeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Schrader, 
Provinzial⸗Schulrath, zugleich Director der Commiſſion, 
Dr. Richelot, Geheimer Regierungs⸗Rath und Profeſſor, 
Dr. Ueberweg, Profeſſor, Dr. Schade, Profeſſor, Dr. Nitzſch 
Profeſſor, Dr. Voigt, Profeſſor. — Außerordentliche Mit: 
glieder: Dr. Thiel, Profeſſor in Braunsberg, Dr. Zaddach 
dNrelelter Dr. Werther, Profeſſor, Dr. Schmidt, Realſchul⸗ 
irector. 


— — 
Lokales. 

Stadtverordneten-Sitzuug am 10. d. Mts. Herr Rechts⸗ 
anwalt Hoffmann, Vorſitzender; im Ganzen 28 Mitglieder. — 
Vom Magiſtrat die Herren: Oberbürgermeiſter Körner und 
Bürgermeiſter Hoppe. 

Der Magiſtrat überſendet der Verſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme die Anſchreiben Ihr. Maj. der Königin Wittwe 
und Ihr. Kgl. Hoheit der Kronprinzeſſin, welche auf die 
Neujahrsgratulationen der Kommune und die Pfefferkuchen⸗ 
Spende erfolgt find. — Die Brücken⸗Einnahme betrug im Jan. 


. 1549 Tolr. 2 Sgr. oder durchſchnittlich per Tag 49 Thlr. 2 


die Ueberzeugung nicht gewinnen, 


- 


Sgr. (weniger c. 3 Thlr. als 1868.) — Nach den Geſchäftsbe⸗ 
richten der Gasanſtalt p. Nov. v. J. betrug die Geſammt⸗Kon⸗ 
ſumtion 1,254,800 Kbfß. davon 992,600 (mehr 117,600 als im 
Nov. 1867) von Privat⸗Konſumenten, — p. Dec. v. J. 1,536,400 
Kbfß., davon 1,114,100 (mehr 32,400 als im Dec. 1867) von 
Privat⸗Konſumenten. — Dem Fiſcher Targonski nebſt Genoſſeu 
wird zu dem Pachtgebot von 2 Thlr. 25 Sgr. für die Weichſel⸗ 
ſiſcherei bei Schmolln vom 1. April 1868 bis dahin 1869 der 
Zuſchlag ertheilt. — Herr G. Weeſe hat als Vertreter hieſiger 
Kommune bei der Verſammlung der Vertreter der Feſtungs⸗ 
Kommunen zu Berlin am 11, 12. und 13. d. Mis. einen Be⸗ 
richt über die (unſern Leſern durch unſer Blatt bekannten 
Verhandlungen dieſer Verſammlung überſchickt; von welchem 
einfach Kenntniß genommen wird. — Für den II. Bezirk wird 
Hr. Kfm. Ad. Raatz zum Bezirksvorſteher, Hr. Bäckereibeſ. 
Ad. Lang zum Stellvertreter deſſelben gewählt. — Die Hrn. 
Kuſel und Genoſſen erſuchen die Verſ. eine Commiſſion von 
Sachverſtändigen zu wählen, welche die Miethe für die ſtädti⸗ 
ſchen Holzplätze am dieſſeitigen Weichſelufer in billiger und ge⸗ 
rechter Weiſe normire. Die Petenten find der Anſicht, daß 
die Miethsſätze, wie fie jüngſt von den ſtädtiſchen Behörden 
vereinbart und normirt worden ſind, für den hieſigen Holzhan⸗ 
del zu hoch und zu drückend wären. Die Verſ. konnte jedoch 
b daß das Petitum ein gerecht⸗ 
fertigtes wäre und lehnte daſſelbe ab. — Daſſelbe Reſultat 
hatte ein Geſuch des Herrn Theater⸗Directors Wölfer, welcher 
um eine Ermäßigung der Theatermiethe von 7 Thlr. auf 6 
Thlr. pr. Abend nachſuchte. — Herr Rector Höbel, welcher am 
20. v. M. zum Schiedsmann für den IV. Bezirk gewählt wor⸗ 
den war, erſucht unter dem 31. v. Mts., ihn von dieſem Amte 
zu entbinden, da ihm fein Amt, wie die Uakenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprachr verbindere der Function eines Schiedsmann mit 
dem erforderlichen Erfolg nachzukommen. In Folge deſſen 
wählt die Verf. zum Schiedsmann für beſagten Bezirk Herrn 
Rentier Sponnagel. — Der Finanzausſchuß ſtellte den Antrag 
den Magiſtrat zu erſuchen, er möge bei dem Curatorium der 
ſtädt. Sparkaſſe dahin wirkeu, ſtatt Darlehen gegen Austellung 
von Schuldſcheinen, nur gegen auf 3 Monat 
ausgeſtellte Solawechſel zu gewähren. Die Berf. vermochte 
ſich nicht von der Oppotunität dieſer Aenderung gegen das bis⸗ 
herige Verfahren zu überzeugen und lehnte den Antrag ab. — 
In geheimer Sitzung wurden darauf 5 Sachen erledigt. 

— Curnperein. Heute, Freitag den 12, Abends 9 Uhr, 
nach dem Turnen, General⸗Verſammlung, in welcher verſchiedene 
Angelegenheiten, z. B. die Rechnungslegung p. 1868. zur Kennt⸗ 


niß kommen. f 


ſind im Königreiche Polen 356,806 Deutſche 

( denen zwei Drittheile bereits der zweiten Gene— 
ration, der Reſt der erſten Generation, angehört oder neu ein⸗ 

gewandert iſt. Außerdem leben vorübergehend als Arbeiter 
oder in Dienſtverhältniſſen annähernd 213,800 Perſonen, fo 
daß ſich die Geſammtzabl der Deutſchen — mit Ausſchluß der 
Reiſenden und zum Beſuch Weilenden auf 570,600 beläuft, 
welche in Stadten und auf dem platten Lande leben. 

— Sahulweſen. Was die Petitionen gegen konfeſſionsloſe 
Schulen, zumal ſeitens der Lehrer werth ſind, dafür folgenden 
Belag aus Lithauen. Man ſchreibt von dort: „Die Leſer 
werden ſich vielleicht erinnern, daß Schulrath Wantrup in ſei⸗ 
ner Rede, die er bei den Berathungen über die Anträge des 
Cultusminiſters hielt, davon ſprach, daß ihm aus Oſtpreußen 
eine Erklärung von 308 Lehrern unterſchrieben, zugegangen ſei, 
welche ſich gegen die Trennung von Schule und Kirche aus⸗ 
ſpreche. Der Anſtoß dazu ift von dem in Samland fehr befann- 
ten Pfarrer Gebauer in Medenau ausgegangen. Derſelbe be⸗ 
richtet jetz im „Vollsſchulfreunde“, daß Lehrer aus 43 Kirch⸗ 
ſpielen ſich an der Petition betbeiligt haben. Die Kirchſpiele 

werden namentlich aufgeführt. Von 14 derſelben ſind uns die 
Pfarrer perſönlich als hervorragend orthodoxe und reaktionaire 


* 


find uns von Bekannten als Männer- derſelben Richtung ges 
ſchildert worden. Von allen Kirchſpielen. in denen freiſinnige, 
oder auch nur gemäßigt liberale Pfarrer leben, iſt kein einziges 
unter der Zahl vertreten. Wer das abhängige Verhältniß der 
Landlehrer kennt, wird daraus genug entnehmen können. Wir 
kennen aus eigener Anſchauung und Erfahrung, in welche Kämpfe 
ein Lehrer verwickelt wird, wenn er es wagt, ſich einer ſolchen 


mcc die aus 


Forderung ſeines Geiſtlichen zu widerſetzen. Bei einigen ſcheint 


die Fügſamkeit gute Früchte getragen zu haben. Es iſt we⸗ 
nigſtens merkwürdig, daß ein Kirchſpiel aus der Elbinger Nie⸗ 
derung gegen Neujahr den Reigen zu einer neuen Petition eröff— 
net und ebenfalls andere Kirchſpiele auffordert, um Beibehal- 


tung der alten Verbindung von Kirche und Schule zu petitio— 
nioniren. Es ſind dies nicht allein Zeichen der Charakterloſig⸗ 
keit, ſondern zugleich auch der Beſchränktheit, die in Folge der 
gegenwärtigen Zuſtände den Lehrerzuſtand immer mehr abwärts 


führen. Sicherlich erndten die Unterzeichner ſolcher Petitionen 
in vieler Hinſicht manches Wünſchenswerthe. Ebenſo ſicher 
würden diejenigen, welche in entgegengeſetzter Richtung petitio— 
niren würden, ſchlimmen Angriffen entgegengehen. Dies find 
die einfachen Gründe, warum dieſe Petitionen unterbleiben. 
Die Petition der Lebrer aus der Elbinger Niederung ſpricht 
von „durchaus unbeeinflußter Ueberzeugung?; dabei baben die 
guten Leute nicht einmal verſtanden, den Wortlaut recht zu 
ändern, ſo daß der fremde Autor (der Pfarrer) in jeder Zeile 
nur zu deutlich zu erkennen iſt. 

— Oſtbahn. Auf dem Bahnhof Thorn find aus Polen im 
Januar d. J. an Gütern eingegangen: 12,675 Ctr. Getreide, 
circa 466 Ctr. Felle, 84½ Ctr. Caviar, 741 Ctr. Knochen, 16 
Ctr. Lumpen, 2914 Ctr. Steinkohlen, 4'|g Ctr. Roßbarre, 10 
Ctr. Hanf, 25½ Ctr. Borſten, 115 Ctr. Borſten, 98 Ctr. Oel⸗ 
kuchen, 278 Ctr. Melaſſe, 43 Etr. ſonſtige Effekten. 

— N. Cheater. Aſchenbrödel, Charaktergemälde von Rod. 
Benedix. Seit 1839, wo Benedix mit dem „Bemooſten Haupt“ 
debütirte, hat dieſer fruchtbarſte der neueren Luſtſpieldichter 
alljährlich das Theater mit zwei bis drei Stücken verſorgt, die 
ſich faſt durchweg der Gunſt des großen Publikums zu erfreuen 


hatten. Abweichend von feiner ſonſtigen Gewohnheit, hat Be—⸗ 


nedix mit ſeinem „Aſchenbrödel' einen Griff in das goldene 
Reich der Märchenwelt gethan oder vielmehr thun wollen, 


denn er hat den Schatz nicht gehoben! — Es iſt nicht das 
liebe Mädchen aus der ſchönen „Bibel der Kindheit“, das hier 


vor uns ſteht, ſondern ein ganz ſuperkluges und merkwürdiger 
weiſe zugleich hypernaives Ding aus einer Penſionsſchule, das 
die ſchönſten Anlagen zu einem Blauſtrumpf verräth. — Der 
Verfaſſer mag vielle icht etwas Aehnliches ſelbſt empfunden 
haben, denn er begnügt ſich, „Aſchenbrödel“ ſtatt an einen 


Prinzen nur an einen gewöhnlichen Grafen zu bringen, der 


zwar ein herzlich braver Mann, aber zugleich ein guter — 


Spießbürger zu fein ſcheint. — Abgefehen aber von diefem- 


Miſchmaſch von Realismus und blaſſem Märchenzauber, an 
dem namentlich die beiden Figuren der „Elfriede“ und des 
Grafeu laboriren, ſtellt ſich „Aſchenbrödel“ den früheren Ar- 
beiten des Verfaſſers nicht unwürdig zur Seite. — Auch hier 
eine Fülle von draſtiſcher Komik, die in den Scenen in der 
Penſionsſchule ihren Höhepunkt erreicht und von um ſo größerer 
Wirkung iſt, als wir in den handelnden Perſonen lauter lieben 
alten Bekannten begegnen. Den guten Doktor Weltenius trafen 
wir ſchon im „Alten Magiſter“; nach feiner liebenswürdigen 
Gattin „Urſula“ brauchen wir nicht einmal ſo weit zurückzu⸗ 
greifen, und all die hübſchen, ungezogenen Backflſche und hei⸗ 
rathsluſtigen Schülerinnen leben noch brühwarm in unſerem 
Gedächtniß. — 

Die geſtrige Aufführung des „Aſchenbrödel“ ließ wenig zu 
wünſchen übrig, — Frln. Wolmar, die Trägerin der Titelrolle 
hatte ſich viel Mühe gegeben; leider vermißten wir trotzdem 
den Ton der Sprache, der aus dem Herzen zum Herzen ſpricht. 
„Elfriede“ iſt trotz ihrer Gelehrſamkeit ein zartes Mädchen, 
eine Knospe, die die Liebe aufküßt: „Liebe, iſt die Ahnung der 
Seligkeit, ift die Seligkeit ſelbſt? — dieſe Worte durchſchauern 
ſie in ſüßem bangen Gefühl und ſie wiederholt ſie in jener ſe— 
ligen Regung, die das Kind iu die liebende Jungfrau umwan⸗ 
delt. Darauf hat die Darſtellerin der „Elfriede“ hauptſächlich 
zu achter! 

Herr Bernhard lieferte mit ſeinem „Veltenius“ ein kleines 
Kabinetſtück von einem „Gatten und Penſionsvater,“ und Hr. 
Jean Meyer wußte der matten Zeichnung des Grafen ein recht 
bübſches Colorit zu geben; — aber auch alle übrigen Mitwir⸗ 
kenden waren trefflich und brav. — Trotz des Faſchings⸗-Abends 
war das Haus gut beſetzt. 

— otterie. Bei der am 10. d. fortgeſetzten Ziehung der 
2 Klaſſe 139 ſter Königl. Klaſſen = Lotterie fiel I Gewinn von 
4000 Thlr. auf Nr. 15,219 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
auf Nr. 55.276 und 85,257 nnd 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Nr. 35,384, 44,913 und 75,815. 


Brief faſte nn, 
Eingeſaudt. 

Das Königliche Polizei⸗Präſidium macht unter dem 28. v, 
Mes. bezüglich der zweckmäßiaſten Art der Einrichtung und 
Behandlung der Petroleum-Lampen folgendes bekannt: 
„Eine zum Brennen von Petroleum beſtimmte Lampe darf 
keinen Sprung, keine Fehlſtelle beſitzen, durch welche das Petro⸗ 
leum nach Außen dringen und ſich an dem brennenden Dochte 
entzünden könnte. Der Behälter muß mehr Oel enthalten als 
man an einem Abende verbrennt, damit er ſich nicht ganz ent⸗ 
leert und mit den Dünſten des Petroleums füllt, oder ein 
Nachfüllen der Lampe nöthig macht. Um den Stand des Oeles 
im Behälter leicht ermitteln zu können, ſind dieſelben aus Glas 
oder Porzellan, d. h. aus durſichtigen Subſtanzen vorzuziehen. 
Die Wände müſſen hinreichend dick, der Brandkopf nicht blos 
aufgeſetzt, ſondern mit einem in Petroleum unlöslichen Kitt 
Gyps oder Gummi) aufgekittet fein. Der Fuß der Lampe muß 
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hinreichend breit und ſchwer ſein, damit die Lampe nicht leicht 
umgeworfen werden kann. Beim Gebrauche der Lampen muß 
man den Behälter vor dem Anzünden faſt völlig füllen und 
dann ſorgfältig verſchließen. Iſt das Petroleum verbraucht, 
ſo muß man die Lampe auslöſchen und abkühlen laſſen, ehe 
man ſie öffnet und von Neuem füllt, wenigſtens muß man beim 
füllen einer noch warmen Lampe ſich hüten mit Licht in die 
Nähe zu kommen. Wenn der Cylinder einer Lampe bricht, fo 
muß man ſie gleich auslöſchen, da ſich die Metalltbeile ſonſt 
leicht ſo ſtark erhitzen können, daß ſich Dämpfe im Reſervoir 
bilden, die fich an der Flamme entzünden und eine Erploſion 
veranlaſſen können.“ 

— — — —— 

Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 

Vertinsweſen. In dem vereinsreichen Berlin iſt eine neue 
Vereinigung im Werden begriffen, deren Zweck eben fo huma⸗ 
nitär, als auch von großer Tragweite für den äußeren Anſtand 
der Weltſtadt iſt. Wer kennt fie nicht, jene Baſſermann'ſchen 
Geſtalten im langen Kaftan aus dem Reiche des Czaren — 
die ſogenannten „polnifchen Betteljuden“, welche ihrem unglück⸗ 
lichen Pſeudo-Vaterlande entflohen find, um hier von der 
Mildthätigkeit ihrer günſtiger ſituirten Glaubensgenoſſen in 
beläſtigender Weiſe zu proſperiren?! Für jene ſoll nun ein 
Aſyl errichtet werden, in welchem für ihre Reinigung, Nahrung 
und anderweitige Bekleidung Sorge getragen werden ſoll. Der 
Hauptzweck aber bleibt, daß die Aufgenommenen ſich verpflich⸗ 
ten, nach Amerika auszuwandern, um dort einer reellen und 
reinlichen Lebensweiſe wiedergegeben zu werden. Die Ueber— 
fahrtskoſten werden durch ein Banquierhaus an Ort und Stelle, 
die erſten Mittel zum weiteren Fortkommen in der neuen Hei⸗ 
math durch Anweiſung auf dortige Banquierhänſer gezahlt. 
Das proviſoriſche Comité dieſes humanen Vereins beſteht aus 
namhaften Berliner Perſönlichkeiten, und da es auch an Mit- 
teln zur Ausführung des Unternehmens nicht fehlt, ſo wird 
daſſelbe in nächſter Zeit zur Verwirklichung gelangen. 

Zur Münzreform. Nach einer brieflichen Mittheilung aus 
Paris hat die dort vom Finanzminiſter Magne berufene Com—⸗ 
miſſion von Münzverſtändinen, der Männer wie Parieu, M. 
Chevalier, Wolowski u. ſ. w. angehörten, ihre Sitzungen been⸗ 
digt, und ſich für den Uebergang zur reinen Goldwährung aus⸗ 
geſprochen. Ebenſo hatten ſich ſchon im vorigen Sommer große 
Mehrheiten einestheils der Provinzialſteuerdirectoren, andern⸗ 
theils der Handelskammern auf Befragen des Miniſters erklärt. 
Die genannte Commiſſion hat gleichzeitig unaufgefordet empfoh⸗ 
len, mau möge mit der Ausgabe von Fünfundzwanzig⸗Franken⸗ 
ſtücken, die verſuchsweiſe ſchon geprägt worden ſind, nunmehr 
vorgeben. Bekanntlich will Schweden dann darin fofort nach⸗ 
folgen; und auch in die Münzreformpläne der Vereinigten 
Staaten wird alsdann wohl Schwung kommen, da die Finanz⸗ 
leute Waſhingtons bereit find, ibre Zehndollarsſtücke auf den 
genauen Werth von 25 Franes in Gold zu reduciren. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. Februar. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 83/6 
Warſchau 8 Tae 82/8 


Poln. Pfandbriefe 1% 367 


Weſtpreuß. do. ah ꝶ6rſt .. 82 
Poſener do. neue 4% . I 8474 
Amerifan err 818/ 
Oeſterr. Banknoten R 84 7¹ 
er r en 568% 
Weizen: 

Nebtlarr IRENER a mie 631/g 
Roggen fefter 
loco. 53 


EN Pe per SE RE 


Febr.⸗März A 507% 
Walt Re 1.23 2a een NT 5174 
Rübol: 

Coo ln 9 57— 
Frhr. p Le 98/4 
Spiritus: ftill, 
A er a 1419,94 
ran en en 
Frühjahr. 15¼ 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 11. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
33 83 / gleich 120½ 120 

Danzig, den 11. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130. — 134 pfd. nach Qualität 87¼— 90% 
Sar., en und feinglajig 131 — 135 pfd. von 8788/8 
Sar., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 84 862 3 
Sar. Sommer: u. rother Winter⸗ 130-137 pfd. von 
74—81 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128-132 pfd. von 61 — 62¼ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 67¼— 68 Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 
110 — 118 von 57-60% Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 38—38˙½ Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 1416 Rel 


Sgr. große 


Amtliche Tages notizen. 


Den 11. Februar. Temveratur Wärme 3 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 9 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 4¾ Uhr Nachmittags bei Schluß des Blattes. 
Bukareſt, 10. Febr. Wegen Nichtbewilligung 
des Budgets und gleichzeitiger unbegründeter Oppoſi⸗ 
tion wurden heute während der Sitzung beide Kam⸗ 
mern aufgelöſt. 


waltern vorgefchlagen. 


platz circa 1200 Stück kieferne Bohlen in 


Inferate 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Scholly Behrendt zu 
Thorn iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt bis zum 25. Februar c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in 


der Zeit vom 9. Januar e. bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt auf den 
26. Februar 1869, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreis-Richter 
Plehn im Terminszimmer Nro. 3 anbe⸗ 
raumt, und werden zum E' ſcheinen in die⸗ 
ſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen in⸗ 
nerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Aumelduog ſchriftlich ein» 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte, Juſtizräthe Kroll, br. Meyer, 
Hoffmann, Panke und Jacobſohn zu Sach⸗ 


Thorn, den 21. Januar 1869. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

In dem Koukürſe Über das Vermögen 
des Kaufmanns Scholly Behrendt zu Thorn 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 

den 17. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Terminszimmer Nr. 3 anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 


wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 


faſſung über den Accord berechtigen. 
Thorn, den 28. Januar 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Mittwoch den 17. Februar 
Vormittags 9 Uhr 

werden auf dem von Herrn Willimzig er 

der Bromberger Vorſtadt gepachteten Holz⸗ 


Stärken von 5, 4, 3, 2½“, eirea 50 
Schock ganz trockenes buchenes Mühlen⸗ 
Schirrholz, Kämme und Stöcke, ſowie eine 
Parthie Schwarten um zu räumen meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkauft. 

A. Danielowski in Thorn. 


Dampferexpeditionen. 


Nach und von Hull, Newcastle 
u. Tyne, London, Antwerpen, Ham- 
burg, Lübeck, Rostock, Kiel, Co- 
penhagen, Danzig, Elbing, Brauns- 
berg, Königsberg i/Pr. St. Peters- 
burg (Stadt). — Nach nnd von gedachten 
Häfen werden regelmässig wöchent- 
lich 1 Dampfer, auch nach Bedarf 2 
Dampfer expedirt. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Die Tiſchlerei von R. Przybill empfiehlt ihr voll⸗ 


ſtändiges 


Sarg-Magazin 
einer gütigen Beachtung. 
. Przybill, Tiſchlermeiſter. 


Gllabeth aße ro. 267 neben Hotel de Copernikus. 


Bekanntmachung. 

Der Danziger Hypotheken⸗Verein, 
durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 
21. Dezember 1868 (Gejeg- Sammlung v. 
1869 Nr. 2) eonceſſionirt und ermächtigt; 

Behufs Beſchaffung der zur Beleihung 

von bebauten Grundſtücken in den Städten 
Danzig, Marienwerder, Elbing, Grau- 
denz, Thorn erforderlichen Geldmittel 
verzinsliche Schuldverſchreik ungen vie 
auf den Inbaber lauten — Pfandbriefe 
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Allerneueste Glücks- Offerte. 
Das Spiel der Frankfurter Lotte- 
rie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung _ geslaltet. 
Goltes Segen bei Cohn! 
Grossartige mit ren 
bedeutend vermehrte Capi- 
'talien-Verloosung von über 
3 Millionen. 
Die Verloosung geschieht unter Staats- 
Aufsicht. 

Beginn der Ziehung am 14. d. Mts. 
Nur 2 rtl. oder 1rtl. od. 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Original-Staats- Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) 
aus meinem Debit und werden solche 
gegen frankirte Einsendung des Be- 
trages oder gegen Postvorschuss, "ei 


8 


nach den entferntesten Gegenden von 
mir versandt, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 
150,000, 100.000 50,000, 30,000, 
25,000, 2 4 20,000, 2 ä 15,000, 2 à 
12,000, IE: 000, 3 a 10,000, 2 a2 
8000, 3 à 6000, 5 à 5000, 4000, 
14 à 3000, 105 A 2000, 6 à 1500, 
6 à 1200, 156 à 1000, 206 à 500, 
6 à 300, 224 à 200, 21650 Gewinne 
a 110, 100, 50, 30. 

Gewinngelder und amtliche 
Ziehungslisten sende meinen Inter- 
essenten nach Entscheidung prompt 
und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen 175 
teressenten bereits allein 
Deutschland die allerhöchsten 
|Haupttreffer von 300,000, 225,000, 
187,500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125, 000, mehrmals 100,000 
kürzlich schon wieder das 
grosse Loos von 127,000 und am 
Jüngsten Weihnacht schon wie- 
der den allergrössten nn 


REIT 


winn in der Provinz Preussen 
ausbezahlt. 
jede Bestellung auf meine 
WE” Original -Staals-Loose kann 
man der Bequemlichkeit halber 
auch ohne Brief, einfach auf 
„eine jetzt 
"Me machen. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
—— DE PL 


übliche Postkarte 


Von heute ab übernehme ich ſelbſt 
die Verwaltung meiner Gaſtwirthſchaft zum 


Deutſchen Hauſe. 
Mit dieſer Anzeige verbinde ich zu⸗ 
gleich die Verſicherung, daß mein Beſtreben 
darauf gerichtet ſein wird, meine geehrten 
Gäſte in jeder Hinſicht zu ihrer größten 
Zufriedenheit zu bedienen. 
Moritz Rypinski. 
Tanach friſche Milch, A Quart 1 Sgr. 
bei Carl Lehmann. 


Knochen, Hörner vom 
Rind, Schafen, Ziegen, Rindsklauen, Schaf⸗ 
u. Schweinſchube, Hornabfälle von Meſſer⸗ 
ſchneiden und Hornarbeiten, ſowie Pferdes 
hufe kauft ſtets 

die Dampf-Knocheumehl⸗Fabrik 
Gr. Glogau. Rüſter⸗Vorſtadt. 

Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 

Eine geſunde Amme ſucht 
G. Willimtzig. 


— [>] 

2 7 — aus zugeben 

8 3 E [ 0 0 ( E T 1 E 2 hat jetzt ſeinen Geſchäftsbetrieb eröffnet. 
=: der Gartenbau-Geſellſcaſt „Flora“ in Köln Fs | 1. ee 6 abe 
2 & zur Begründung einer höhern Lehranftalt S R Damme — L. F. Lojewski und die 
er: Gerehm lr por Sele Meer den Könige se e e ee, 
2 = oepell — o Steffens — 
* Die Lotterie enthält folgende Gewinne, welche ohne Abzug bezahlt FE A. Laubmeyer, 

S werden: 3 alle hieſelbſt wohnhaft. 

“2 ; Gewinn von % I Thaler = 25,000 Thaler, 5 * Das Directions-Bureau iſt im Haufe 
* n )00 = > 5 Melzergaſſe hier N. 3, daſelbſt wird au jenem 
2 2 2 Gewinne von 2000 Thlr. = 24000. S — Wochentage in den Stunden von 9—12 
2 / VP 2 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmit⸗ 
2 10 = = ee 3 | tags nähere Auskunft ertheilt. In Thorn 
8 50 " „ 100 „ = 5000 „ 23 wende man ſich an Herrn 

88 r „ MET 5 L. Pietrykowski, Culmerſtr. 319. 
7 zu " „ = „ = Ba „ 9 2 Danzig, im Februar 1869. 

8 8 500 Gewinne in werthvollen Pflan- x FE ee: eg has: 
22 zen und ſeltenen Gewächſen 5000 — (in Firma; M. M. Normann.) — 

5 „ Leoſe A einen Thaler das Stück bei Ernst Lambeck in Thorn. 2. 2 Carl Gottlieb 


Otto Steffens (in Firma: 
Steffens & Söhne), — 
R. Damme — A. Laubmeyer 


für ſammtliche 


deutſche (in Firma: Carl Steimmig & Co.) — 
— franzöſiſche L. F. Lojewski. 
engliſche es EBEBERZREIEIEREER 
n ruſſiſche —. N Sonnabend, den 13., Abends 10. 
= italienifche — — 3 des r 
r. enheim i ; 
= polnifche | — hauſe, ee EIS 1 
— ungariſche = T 
amerikaniſche u Die Bucbinderci von 
.- Kuszmink 
1 55 => | empfiehlt ſich zur Anfertigung von Bücher: 
i ine er in eleganteſter und einfacher 
edi Ausstattung 2 


Turn: Verein. 
Freitag d. 12. d. M. nach dem Turnen: 


pholländiſche 


ſowie Fachzeilſchriften werden prompt und 


billigſt befördert durch die General- Verſammlun 
eitungs⸗Annoncen⸗Expedition 2 8 
re in der Halle 
Rudolf Mosse des Bürgerſchul Gebäudes. 
München Berlin Meinſchmeckende 


Reſidenzſtraße 23. Friedrichsſtraße 60. 
Complete Zeitungs ⸗Cataloge nebſt Tarif 
gratis und franco. 


Rünſtliche Zähne 
in Kautſchuk und Goldeinfaſſung werden 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode 
zur Konſervirung der Ausſprache, ſewie 


zum Zermalmen ſelbſt harter Speiſen ſehr 
dauerhaft und zu ſoliden Preiſen ange⸗ 


fertigt. 
H. Schneider, 
Jouvelier u. Jouvelier u. Zahnkünſiler, Brückenſtr. 39. 


Thydraul. Oelpreſſen 


nebſt Pumpwerk, Läufer, Bodenſteine ꝛc. 
ſowie große Oelfäſſer ſollen wegen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Aufgabe zu jedem irgend annehm⸗ 
baren Preiſe verkauft werden. Näheres 
sub B. 3912 durch die Annoncen Expe 
dition von Rudolph Mosse, Berlin. 


Den mir zugehörigen auf der neuen 
Jakobs Vorſtadt unter Nr. 11 belegenen 
Bauplatz bin ich fee zu verkaufen bereit. 

C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße Nr. kr. 319. 


In Dachpappen von vorzüglicher 
Qualität, Asphalt, Theer, Leiſten habe ich 
ftet8 Lager und offerire ſolche 
Carl Spiller. 
Knochenmehl, Guano, Superphosphat, 
ſowie mineraliſche Dünger offerirt mein 
Lager unter Garantie der Richtigkeit 
Carl Spiller. 
Ganz vorzügliche Koch⸗ Erbſen 
verkaufe en Detail billigſt. 
Gustav Zabel, Neuſtadt 146. 
93 meiner Baumſchule ſtehen ca. 1500 
ſtarke Obſtſtämme der edelſten Sorten 
Verkauf. 
Tuchel, den 10. Februar 1869. 
Johann Gollnick. 


Wohn, z. derm. Neuſt. Gr. Gerberſir. 287. 


DampfCaſſees 


in bewährter np und zu bekannten Preis 


ſen empfiehlt 
H. F. Braun. 


Stets vorräthig in der Buchhandlung 
von Ernſt Lambeck: 


Erklärendes 
Fremdwörlerbuch 


der in der Schrift» und Umgangsſprache 
vorkommenden 

fremden Redensarten 

nebſt Angabe ihrer richtigen Ausſprache, 
Betonung und Abſtammnug. 
3. vermehrte und 75 —.— Auflage. 
Preis: 10 Sge 

Stets vorräthig bei Ernjt Lambeck: 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Karteulegerin Lenormand 
aus Paris. 
Preis 6 Sgr. 

100 Thaler werden auf 1 Jahr zu 
leihen geſucht. Sicherheit das Doppelte. 
Adr. A. Z. W. nimmt die Expedition d. 
Th. Ztg. an. 

(fir tüchtiger Inſpector wird auf dem 

Gute Pluskowenz bei Schönſee ges 
braucht. Näheres bei Frau Oberamtmann 
Möller, Breitenſtraße Nr. 51. 

(Cie Familienwohnung iſt zu vermiethen 
und vom 1. April er. zu beziehen, 
Altſt. Bäckerſtraße 214. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 12. Februar. Zum erſten 
Male, neu: „Heydemann und Sohn.“ 
Lebensbild mit Geſang in 7 Bildern 
von Hugo Müller und Emil Pehl. 
Muſik von Bial. Fortwährendes Zug⸗ 
und Kaſſenſtück des Wallner: Theaters 


in Berlin. 
L. Wölfer. 


zum 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Harysbugpruderei von brust bambeck. 


